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In den Ortschaften rund um die drei Salzstöcke in den Samtgemeinden Lathen, Sögel und Dörpen, die 
für ein Atommüll-Endlager benannt wurden, sammelt sich der Widerstand. 
 
Mittlerweile haben sich ausgehend von einem Treffen in Wippingen am 16. Juni mit Bürgern aus 
Lathen-Wahn, Renkenberge und Wippingen gestern in Börger schon 25 Menschen getroffen, um eine 
Interessengemeinschaft „Kein Atommüll-Endlager im Emsland“ (IG) zu gründen. 
 
Auf dem Treffen wurde klar, dass jetzt der Start für den Gang an die breite Öffentlichkeit gekommen 
ist. Das Thema Endlager sei noch nicht in den Köpfen der Menschen in unserer Region angekommen. 
Die Salzstöcke im Bereich Wippingen, Renkenberge, Lathen und Börger könnten in die engere 
Auswahl geraten.  
 
Mit Stellschildern in Renkenberge und Lathen-Wahn wurde bereits auf die Problematik aufmerksam 
gemacht. In Börger wurde jetzt beschlossen, mit einem Flyer, mit einer Homepage und einem Social-
Media-Auftritt, sowie mit dem Vortrag eines Fachreferenten die Öffentlichkeit zu suchen. Möglichst 
noch im September soll die Veranstaltung - wegen Corona in Form einer Open-Air-Veranstaltung - in 
Renkenberge stattfinden. Im  Vorfeld der Bundestagswahl sollen die Bundestagskandidaten zu ihrem 
Standpunkt bei der Endlagersuche befragt werden. 
 
Intern gliedert sich die Interessengemeinschaft in die Gruppen der einzelnen Orte, um so auch lokal 
die Menschen zu erreichen. Es wurden folgende Ansprechpartner benannt: Börger: Britta Speller; 
Renkenberge: Kathrin Niehoff; Lathen-Wahn: Norbert Fischer; Sögel: Andreas Perkmeyer; 
Papenburg: Jürgen Bretschneider; Wippingen: Hermann-Josef Pieper. 
 
Die Interessengemeinschaft trifft sich das nächste Mal am Montag, den 13.09.2021 um 19.30 Uhr im 
Wahner Eck in Lathen-Wahn. Alle Interessierten sind dazu herzlich willkommen; die IG hofft, dass 
sich Gruppen in weiteren Orten bilden und in der IG mitmachen. 
 
Hintergrund dieser Bildung der IG sind die bundesweiten Bestrebungen, für den hochradioaktiven 
Atommüll ein unterirdisches Endlager zu finden. Die Bundesgesellschaft für Endlagerung (BGE) hält 
grundsätzlich 90 Standorte, so genannte Teilgebiete, für geeignet. Es kommen Gebiete mit 
Granitgestein im Untergrund, Tongestein und Salzformationen in Frage. Bei Renkenberge, Lathen und 
Börger befinden sich drei Salzstöcke, die in der Liste der BGE auftauchen. 
 
In der Diskussion der IG wurde geäußert, dass jedem sein klar müsse, dass wir über ein Endlager für 
1.000.000 Jahre reden, bis der hochradioaktive Müll endlich unschädlich geworden ist. Es müsse eine 
bessere Methode geben, um den Atommüll unschädlich zu machen. Das Vergraben berge durch die 
enorme Lagerzeit viele unbekannte Risiken für nachfolgende Generationen. Der Zeitplan sei eng 
gesteckt: bis 2031 sollen Standorte für die Endlagerung benannt und erkundet werden, nur 20 Jahre 
später soll mit der Einlagerung begonnen werden. Wir bräuchten viel mehr Zeit, um eine vernünftige 
Methode zu entwickeln, den Atommüll sicher unschädlich zu machen.  
 
 
Für Rückfragen wenden Sie sich bitte an Hermann-Josef Pieper 

Sonderburg 3 

26892 Wippingen 

Tel.: 0163 436 1375 

pieper@ewetel.net  


